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Abstrakt :  

Bedeutsame  Entdeckungen von Artefakten des Altpaläolithikums im stratigraphischen 
Kontext  alt- und frühmittelpleistozäner Sedimente im westlichen Kontinentaleuropa entlang 
des Rheingrabens weisen auf eine mögliche kontinuierliche Präsenz von Homininen seit dem 
Altpleistozän hin. Dieser Aufsatz berichtet über die Steingeräte von ihrem frühen Auftreten 
ab einer Datierung von rund 1,3 Millionen Jahren am Standort Münster-Sarmsheim bis zum 
Cromerium bei rund 0,6 Mio. Jahren in Mauer, Mosbach und Miesenheim. 

Schlüsselwörter:  
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1. Einleitung 

Eine zunehmende Informationsmenge und eine Vielzahl neuer Fragen sind aus 
Entdeckungen in den letzten zwei Jahrzehnten über die frühe Expansion von späten 
pliozänen und frühen pleistozänen Homininen in der Alten Welt hervorgegangen (Rodríguez 
et al. 2011, 2013).Verschiedene Erklärungen wurden angeboten, um die Ausbreitung des 
frühen Menschen über den afrikanischen Kontinent hinaus (dh. die Out of Africa -Hypothese) 
zu erklären (Turner 1992, 1999; Rolland 1998; Arribas und Palmqvist 1999; Bar-Yosef und 
Belfer-Cohen 2001; Van der Made 2001, 2011; Carbonell ua 2010 ; de Lumley 2012; Van der 
Made und Mateos 2010). Der Zeitpunkt, zu dem sich Hominine (Homo erectus s.l.) erstmals 
in nördlichen Breiten ansiedeln konnten, ist eines der umstrittensten Themen und steht im 
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Zusammenhang mit der Entwicklung neuer Fähigkeiten, der Annahme eines hohen Maßes an 
sozialem Zusammenhalt, sowie  klimabedingten Anforderungen und Einschränkungen 
(Binford 2007 ; Tappen 2009 ; Rolland 2010 ; Cohen et al. 2012 ; Fiedler 2013). 

Die kaukasische Fundstelle von Dmanisi (Georgien) zeugt von der bisher frühesten  
Ausbreitung des Menschen auf dem europäischen Kontinent vor 1,8 Millionen Jahren.  
(Gabunia und Vekua 1993; Gabunia et al. 2000; Lordkipanidze et al. 2007; Ferring et al . 
2011). Etwa zur gleichen Zeit waren bereits Homininen am nordwestlichen Rand Afrikas 
präsent, was sich an den Standorten Ain Hanech, El Kherba und Ain Boucherit in Algerien 
(Sahnouni et al. 1998 , 2002 , 2013 , 2018) und Souk-el-Arba-du-Gharb in Marokko (Fiedler 
1993b) spätestens seit 1,7 Millionen Jahren zeigt (Rendell und Dennell 1985; Dennell et al. 
1988; Swisher et al. 1994; Zhu et al. 2001, 2004; Dennell 2004; Pappu et al. 2011; Ao et al. 
2013; Liu et al 2014; Malassé et al. 2016). 

Die erste Anwesenheit von Urmenschen am südwestlichen Rand des europäischen 
Subkontinents wurde bisher bei etwa 1,4 Millionen Jahren dokumentiert (Abbildung 1; Oms 
et al. 2000, 2011; Agustí und Madurell 2003; Toro-Moyano et al. 2011, 2013; Arzarello ua 
2009, 2012; Crochet ua 2009; Bourguignon ua 2016). Obwohl paläoanthropologische Daten 
darauf hindeuten, dass die frühe Bevölkerung Europas aus dem Osten stammen könnte 
(Carbonell et al. 2008 ; de Castro und Martinón-Torres 2013), wurde angenommen, dass eine 
Migration auf dem europäischen Kontinent auf zwei wichtigen geografischen Routen 
stattgefunden hat: entweder entlang der nördlichen Küsten des Schwarzen Meeres über die 
anatolische Hochebene mit der Bosporus-Landbrücke (peri-pontische, transmaranische und 
küsten- / transägäische Wege) oder durch Überqueren der Straße von Gibraltar (Straus 
2001; Sahnouni et al. 2002, 2010; Derricourt 2005; Kuhn 2010; Gibert et al. 2016; Spassov 
2016; Strait et al. 2016). Es ist weiterhin umstritten, ob die ersten Bewohner Südeuropas 
dort langfristig ansässig waren oder ob gelegentliche Besucher in kühleren Klimaphasen aus 
Europa wieder verschwanden, indem sie ausstarben oder in südwestasiatische 
Schutzgebiete abwanderten (Agustí et al. 2009; Blain ua 2009; Dennell 2003; Dennell ua 
2010; de Castro und Martinón-Torres 2013; MacDonald ua 2012; Garcia ua 2014). 

Nordeuropa wurde von den meisten Forschern aufgrund archäologischer und / oder 
paläoanthropologischer Befunde in Mauer, Kärlich G und H sowie Miesenheim 1 in 
Deutschland und Boxgrove in England erst seit knapp 0,6 Mio. Jahren als bewohnt 
angesehen (Roberts et al. 1986 ; Bosinski 1995; Roebroeks und van Kolfschoten 
1995; Roberts und Parfitt 1999; Dennell 2003), eine Ansicht, die gegenwärtig noch von 
anderen Autoren vertreten wird (Haidle und Pawlik 2010; Hertler et al. 2013). Zwei neue 
Entdeckungen von archäologischen Stätten in Ostengland (Pakefield und Happisburgh 3) im 
ersten Jahrzehnt des neuen Jahrtausends zeugen von einer früheren Besiedlung der 
mittleren Breiten Europas, die bis in die Zeit des Polaritätswechsels zwischen Matuyama und 
Brunhes und des frühen Mittelpleistozäns zurückreicht (Parfitt et al. 2005, 2010; siehe 
jedoch Westaway 2009a, 2009b, 2011). Eine noch frühere Besiedlung des Inneren Europas 
wurde bereits vor 30 Jahren von den Funden dreier Chopper in der deutschen Tongrube 
Kärlich (Schicht A) und nicht zu vergessen durch den Polyeder aus Červený kopec und andere 
frühe Funde in der Tschechischen Republik (Valoch 1977) deutlich. Die Artefakte aus Kärlich 
wurden mit Überresten von Hippopotamus sp. und magnetostratigraphisch auf die Jaramillo-
Feldumkehr um ca. 1,0 Mio. Jahre datiert (Würges 1986 ; Bosinski 1986 , 1995). 



Weitere Hinweise auf eine Präsenz von Homininen im Altpleistozän stammen aus der Nähe 
von Dorn-Dürkheim 3, wo Steinwerkzeuge in räumlicher Assoziation mit Faunenresten in 
Seeufersedimenten mit umgekehrter Polarisation gefunden wurden (Franzen 1999; Fiedler 
und Franzen 2002). Die Artefakte von Dorn-Dürkheim und Kärlich wurden hinsichtlich ihrer 
Intentionalität allerdings auch kontrovers diskutiert (Roebroeks und van Kolfschoten 
1995; Vollbrecht 1997; Bosinski 2008; Haidle und Pawlik 2010). 

2. Materialien und Methoden 

Wir berichten nun über archäologische Materialien mehrerer deutscher Fundstellen in 
Westmitteleuropa (Abbildung 1), die aus Ablagerungen des späten Altpleistozäns und des 
frühen Mittelpeistozäns geborgen wurden  um damit die Hypothese einer frühen 
Verbreitung von Homininen im westeuropäischen Mitteleuropa ab mindestens 1,3 Mio. 
Jahren  zu belegen. Zwei dieser Fundorte repräsentieren neue archäologische Entdeckungen: 
Münster-Sarmsheim und Mosbach. Neue Steinartefakte und / oder Schnittspuren auf 
Knochen von Mauer wurden hinzugefügt, außerdem Fundmaterial von Dorn-Dürkheim 3 
sowie wichtige Fundorte der Niederrheinischen Bucht: Weeze, Dorsten-Schermbeck und 
Kirchhellen mit neuer Fotodokumentation integriert (Abbildungen 23–26). In diesem 
Zusammenhang werden nochmals die zwei bereits veröffentlichten frühmittelpleistozänen 
archäologischen Fundstellen von Kärlich und Miesenheim 1 referiert. Wir haben technische 
Merkmale und Kernreduktionsmethoden von Steinartefakten analysiert, um Rückschlüsse 
auf technologische Traditionen (modes) und deren möglichen zeitlichen Verlauf zu 
ziehen. An drei Standorten waren Steinartefakte räumlich mit Faunenresten assoziiert: Dorn-
Dürkheim 3, Mosbach und Mauer. 0berflächenanalysen von Knochen aus Mosbach 
(Wiesbaden-Biebrich, Hessen) wurden nur an einzelnen Exemplaren (Hauptfauna) 
durchgeführt. Schnittspuren darauf sind ein direkter Beweis für das Schlachten von Tieren  
(z. B. Häuten, Ausweiden, Entfernen von Fleisch). Zur Identifizierung von Schnittmarken 
haben wir diagnostische Kriterien angewendet, die nach den Angaben 
von Bunn (1981), Potts and Shipman (1981) und Yravedra et al. (2010) durchgeführt wurden. 

3. Archäologische / Paläoanthropologische Stätten 

3.1. Münster-Sarmsheim (Rheinland-Pfalz, Deutschland) 

Altpaläolithische Oberflächenfunde, einschließlich zahlreicher archaischer Faustkeile auf  
den durch Erosion freigelegten Hauptterrassen der Nahe kurz vor ihrem Zusammenfluss mit 
dem Rhein, sind seit ihrer Entdeckung durch H. Bell Ende der 1940er Jahre bekannt und 
wurden später auch auf den ebenfalls zutagetretenden Hochterrassen des Mitterheingebiets 
entdeckt Fiedler 1975/1977, 1990; Prado-Nóvoa et al. 2017). Leider haben die meisten 
Archäologen diese Funde nicht zur Kenntnis genommen oder ihre Identifizierung als 
intentionale Artefakte abgelehnt (Baales et al. 2000).Tatsächlich gab es keine eindeutigen 
Beweise für ihre Gleichzeitigkeit mit der Terrassenentwicklung, da fast keine größeren 
Aufschlüsse mit geologischen Stratigraphien bekannt waren. Die Situation hat sich in den 
letzten Jahren jedoch geändert, nachdem systematische archäologische Suchaktionen (von 
S. und M. Stoll) in einer neuen großen Kiesgrube in der „Hauptterrasse“ von Münster-
Sarmsheim durchgeführt wurden (Abbildung 1). Sie entdeckten dort in Ablagerungen der 
alten Nahe (tNa 5,1-2; 200 m über normal Null (ü.NN) erstmals eindeutige Artefakte in situ 
im Sediment. Das Profil der Terrasse besteht aus der Hauptterrasse selbst und einer darin 



eingeschnittenen breiten, diagonalen kiesgefüllten Rinne, die dasselbe geologische Alter 
hat. Steinartefakte wurden nicht nur in situ aus Kies- und Sandablagerungen der Terrasse 
entnommen, sondern auch auf dem nicht industriell ausgebeuteten Grobschotter der 
Grubensohle gefunden. 

Aufgrund geomorphologischer Untersuchungen in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts 
wurde die Entwicklung dieser Terrasse traditionell der `Jüngeren Hauptterrasse‘ nach ihrer 
Lage in der Reihenfolge der Rheinterrassen zugeordnet. Dieses Modell enthielt 12 quartäre 
Terrassenebenen, in dem die Entwicklung der jüngeren Hauptterrasse mit dem sehr frühen 
mittleren Pleistozän bei etwa 0,7 Mio. Jahren korreliert wurde (Bibus und Semmel 
1977; Bibus 1983). Das Alter wurde kürzlich in Frage gestellt (Preuss et al. 2015), indem die 
Terrassen im Oberen Mittelrheintal mithilfe von 728 Bohrungen neu kartiert wurden. Dabei 
wurden hochpräzise Höhenlinienkarten verwendet, die aus dem LIDAR-Geländemodell 
entlehnt wurden (Abbildung 2). Die Ergebnisse zeigen, dass in diesem Talabschnitt 28 
Terrassenebenen unterschieden werden können. Basierend auf den Ergebnissen 
von Zagwijn (1998) konnten Preuss et al. (2015) sie mit den Marine Isotope Stages (MIS) 
von Cohen und Gibbard (2011) und mit den 31 Terrassen der belgischen Maas (van den Berg 
1996) korrelieren. Nach diesem Modell sind die Funde von Münster-Sarmsheim in die neu 
eingestufte tRh 5.1 / tNa 5.1-2-Terrasse (200 m ü. NN) zu datieren und müssen daher mit 
dem Cobb Mountain Event vor 1,33 Mill. Jahren parallelisiert werden (Preuss et al  2015; 
 Abbildung 2). 

Unter Berücksichtigung dieser Ergebnisse wurde die zuvor festgestellte  paläomagnetische 
Umkehrung (von negativer zu positiver Polarisation) in einer höheren Terrasse bei Werlau 
(Oberes Mittelrheintal, tRh 4,1, 212 m ü. NN, Fromm 1978), die in die Matuyama-Brunhes-
Grenze verwiesen  wurde, nun mit dem Gilsa-Event (MIS 56, ca. 1,68 Mio. Jahre) 
parallelisiert  (Preuss et al. 2015). 

Die folgenden Steinartefaken wurden in situ aus den fossilen Terrassenablagerungen in 
Münster-Sarmsheim geborgen (Abbildung 3): 

(a) 

Ein beidseitig retuschierter Schaber aus dunklem Moosachat. Er zeichnet sich durch eine 
glatte (lissé) Schlagfläche und dorsale Negative sowie distale Reste des Kortex aus. Dorsale 
Reduktion am Schlagflächenrest rührt wahrscheinlich weniger von der direkten 
Kernkantenreduktion her, sondern ist höchstwahrscheinlich auf eine Verdünnung des 
Abschlags nach seiner Ablösung vom Kern zurückzuführen (Abbildung 4 - obere Abbildung). 

(b) 

ein geringfügig retuschierter, eigentlich misslungener Kombewa-Abschlag aus Quarzit 
(Abbildung 5). Als Zielabschlag ist er eigentlich misslungen, weil er zu kurz geraten ist, aber 
seine Größe und die Heftigkeit der Schlagenergie am Auftreffpunkt zeigen, dass ein viel 
voluminöseres Endprodukt beabsichtigt war; 

(c) 

ein unretuschierter Quarzitabschlag mit einer natürlichen Schlagfläche, der auf seiner 
Dorsalfläche größere Abschlagnegative mit proximalen Überlappungen aufweist, die von 



einem  zuvor stattgefundenem Kernabbau zeugen. Der Abbau von Abschlägen mit 
gegenübeliegenden Schlagflächen (‘Barrenförmige Kerne‘) ist eine für das Acheuléen 
kennzeichnende Methode. Das Exemplar weist einen geringen Abrieb und nur mäßige Patina 
auf, was auf eine schnelle Einbettung hinweist (Abbildung 6, Foto). Devonquarzit-Gerölle, die 
als Rohstoff dienen, kommen im Kies der Nahe sehr häufig vor; 

(d) 

ein größerer, mäßig retuschierter Abschlag von einem Quarzit-Geröll (Abbildung 4 , unterer 
Teil) mit dorsalen Negativen, die Merkmale ihres Ursprungs aus einem „Acheul- Kern“ 
(Bordes [1961 / 1967) mit gegenüberliegenden Schlagflächen zeigen (Abb. 7 und 8); 

(e) 

ein kleiner rötlich durchscheinender Achatabschlag (maximale Länge 25 mm) mit einer 
glatten (lissé) Schlagfläche und dorsalen Abschlagnegativen, die aus der Reduktion eines 
multidirektionalen Kerns resultieren. Die gezähnte Retusche einer Kante könnte 
möglicherweise durch Sedimentverdichtung verursacht worden sein. Der Achatrohstoff 
kommt im Hunsrück häufig vor und wird gelegentlich in kleinen Knollen in der Nahe 
abgelagert. Achat neigt nicht zur Patinierung, bleicht aber bis tief in seine Matrix hinein 
manchmal aus; 

(f) 

ein längliches Fragment eines in bipolarer Ambosstechnik erzeugten Spaltprodukts  mit einer 
durch Retuschen geformten bohrerartigen Spitze;  

(g) 

ein retuschierter Quarzitabschlag, der durch dorsale Abschlagnegative aus verschiedenen 
Richtungen seinen Ursprung von einem diskoiden Kern preisgibt (Abbildung 9 a). Als 
retuschiertes Werkzeug könnte es formenkundlich den rundlichen Schabern zugeordnet 
werden; 

(h) 

Ein in situ geborgenes Sandsteinobjekt mit einem deutlich gepicktem Näpfchen (Cupule) 
sowie weiteren Einschlagstellen darum herum. Bei der Deutung dieses (tierkopfförmigen) 
Fundes kann es einerseits als Unterlieger („Amboss“) interpretiert werden, der bei der 
bipolaren Ambosstechnik zur Gewinnung von länglichen Spaltprodukten aus hartem Silex 
(Chalzedon, Kieselholz, Quarz, Achat usw.) diente oder andererseits eine symbolische 
Bedeutung diskutiert werden. 

Die Steinartefakte a) –c) wurden aus dünnen, aber sehr breiten Sandlinsen (mehrere Meter 
lang) innerhalb des Terrassenkieses gewonnen, was ein jüngeres Alter ausschließt, das durch 
das Eindringen von jüngerem Steinmaterial durch die Entwicklung von gelegentlich 
auftretenden Eiskeilen verursacht wird. Die Steinartefakte d) - g) wurden aus der Schüttung 
(klein- bis mittelkörniger Kies) einer breit überlappenden Rinne gewonnen. Der leicht 
unterschiedliche Erhaltungszustand von In-situ-Artefakten weist auf unterschiedliche 
Transportdistanzen während ihrer Ablagerung hin. Es ist wichtig zu beachten, dass der Kies 
der tNa 5.1-2-Terrasse im Allgemeinen durch einen sehr ausgeprägten Kantenabrieb 



gekennzeichnet ist, der an den Artefakten nicht zu sehen ist. Funde mit scharfen Kanten sind 
ausnahmslos Abschläge. Veränderungen der Gerölle durch wiederholtes natürliches 
Bestoßen während der Terrassenbildung sind nicht erkennbar. Ähnliche Beobachtungen 
wurden in Bezug auf weitere Artefakte aus dem Terrassenkies gemacht, unter denen ein 
bifacial bearbeiteter, faustkeilartig gestalteter großer Abschlag (Large Cutting Tool nach 
Bridgeland und White 2015; Abbildung 10 c), einige Chopper (Abbildung 9 b; Abbildung 10 b) 
und mehrere große Abschläge einschließlich eines als Breitschaber behauenen Exemplars 
vorhanden sind ( Abbildung 11 a). 

Eines der bemerkenswerten In-situ-Artefakte ist die erwähnte kieselsäurehaltige 
Sandsteinplatte (Abbildung 11 b). Solche Cupule-Artefakte treten seit dem Bed 1 in allen 
anderen Straten der Olduvai-Schlucht und überall im afrikanischen Acheuléen ( Jones 1994 ) 
auf, scheinen aber im europäischen Paläolithikum ( Humburg 2018 ) selten oder bisher 
unerkannt zu sein. 

3.2. Dorn-Dürkheim 3 (Rheinland-Pfalz, Deutschland) 

Die Beseitigung von Decksedimenten während laufender Ausgrabungen in der 
obermiozänen Faunenfundstelle von Dorn-Dürkheim 3 (Abbildung 1 , Nr. 3) im Jahr 1989 
unter der Leitung von J.L. Franzen (Senckenberg-Forschungsinstitut in Frankfurt) führte 
unerwartet zur Entdeckung einer spät-altpleistozänen Faunen-Konzentration mit gut 
erhaltenen großen und kleinen Säugetierresten. Diese Schicht wird stratigraphisch von 
einem Süßwassermergel mit einer Mächtigkeit von 0,8 m überlagert, der durch umgekehrte 
geomagnetische Polarisation gekennzeichnet ist. So werden aus biostratigraphischen 
Gründen die Faunenreste (Zähne kleiner Nagetiere) der späten Matuyama-Periode (MIS 21–
19) zugeordnet, was einem Alter von ca. 0,82–0,78 Millionen Jahren entspricht. (Abbildung 
12 a); Franzen 1999 ; Franzen et al. 2000; Fiedler und Franzen 2002 ). 

Die Ausgrabung erbrachte auf einer Fläche von 60 m 2 eine auffällige, annähernd ovale/ 
kreisförmige Verteilung von fast 100 Molaren von Mammuthus trogontherii (Abbildung 
13). Dies deutete nachdrücklich auf einen anthropogenen Ursprung der Struktur hin und 
lenkte die Aufmerksamkeit auf das Auftreten möglicher Steinwerkzeuge, die kurz darauf 
identifiziert wurden ( Fiedler und Franzen 2002 ). 

Die kleine Aufsammlung (N = 10) enthält: 

(A) 

einen Polyeder aus einem Devonquarzitgeröll in guter Erhaltung mit einem maximalen 
Durchmesser von 62 mm. Das Werkzeug weist mindestens 25 Abschlagnegative auf, die 
durch ‘harten‘ Schlag verursacht wurden (Abbildung 14 a). Die jeweils größeren Negative 
wurden fortlaufend als neu entstandene Schlagflächen im Reduktionsprozess eingesetzt. Der 
ursprüngliche Kortex des Gerölls ist auf weniger als der Hälfte der gesamten 
Artefaktoberfläche konserviert. Der Fund weist eine gute Erhaltung mit einigen 
oberflächlichen Konkretionen von Carbonat und Eisen / Manganoxid auf, die teilweise für die 
technologische Analyse entfernt wurden. Die Abfolge der Abschläge kann durch die 
Identifizierung der Abschlagnegative und ihrer steinschlagtechnologischen Merkmale 
rekonstruiert werden (Abbildung 14 b). Als Werkzeug könnten nur einige wenige größere 
davon abgelöste Abschläge gedient haben. So können die viel zahlreicheren kleineren gegen 



seine Verwendung als Kern zur Gewinnung von Abschlägen sprechen. Die mögliche 
beabsichtigte Verwendung des Artefakts als Schlagstein erklärt sich nicht durch die 
umfangreiche Formgebung, da unbearbeitete Gerölle funktionell ausreichend wären. Das 
einzige ableitbare Herstellungsziel des Polyeders könnte seine Verwendung als Wurf- oder 
Schleudergeschoß gewesen sein, seine eckige Form macht es als Waffe effektiver (Fiedler 
und Cubuk 1988; Fiedler1993a, 1993b, 2003, 2007, 2012a, 2012b, 2012c, 2012d; Fiedler und 
Franzen 2002; Kaiser et al. 2005; Fiedler et al. 2011). 

(b) 

einen Schaber aus Devonquarzit (Abbildung 12 c) aus einem Abschlag mit einer kortikalen 
Schlagfläche und dorsaler Reduktion des Schlagflächenrests. Diese Verdünnung ist 
höchstwahrscheinlich nach dem Ablösen der Grundform entstanden (Abbildung 15 b). Der 
Abschlag weist linkslateral eine abgestufte Retusche und distal eine vielleicht  gebrauchs-
bedingte Retusche auf. Das technologische Design ist vergleichbar mit dem Schaber aus 
Münster-Sarmsheim  Abbildung 9 a); 

(c) 

einen Quarzabschlag, der durch Retuschieren zu einem bohrerartigen Werkzeug geformt 
wurde. Die dorsale Seite wird von dem Kortex des Kieselrohlings bedeckt (Abbildung 12 b). 

(d) 

einen kleinen retuschierten Rhyolithabschlag; 

(e) 

einen durch bipolare Amboss-Technik reduzierten Rhyolithkern; und 

(f) 

einige fragmentarische Stücke, eines davon mit bifazialen Abschlagnegativen (Abbildung 
15 a). 

Die Fundstellensituation wird von J.-L- Franzen als Ufer des ursprünglich weiten 
„Rheinhessensees“ interpretiert, die durch Süßwassermergel, limnische Ostrakoden und 
Muschelschalen belegt ist. Veränderungen der Knochen durch Wassertransport (Abrieb) 
fehlen. Die taxonomische Zusammensetzung der großen Säugetierfauna wird von 
Steppenbewohnern dominiert (drei Viertel aller Individuen stammen von großen 
Säugetieren). Es fehlen vor allem semiaquatische Säugetiere. Ein direkter Hinweis auf 
anthropogene Tierzerlegung (Schnittspuren an Knochen) wurde nicht festgestellt, was 
möglicherweise auf die starke Verwitterung der Knochenoberflächen zurückzuführen ist 
(Franzen 1999). Trotzdem wird die Beteiligung von Homininen an der Knochenakkumulation 
durch folgende Befunde deutlich: 

 

(a) 

die Pflanzenfresserfauna, die Tierarten enthält, von denen angenommen wird, dass sie die 
Beute der frühen Homininen waren; 



(b) 

anatomische Selektion von Skelettelementen, darunter  Schädelknochen und Geweih; 

(c) 

die auffällige Anhäufung von rd. 250 Elefantenmolaren an Ort und Stelle (Abbildung 13) 
ohne Vorhandensein von Elefantenschädeln und nur geringen Mengen von 
Stoßzahnfragmenten; 

(d) 

das fast vollständige Fehlen vollständiger Gliedmaßenknochen; und 

(e) 

Vorhandensein von Steinwerkzeugen im stratigraphischen Kontext mit den Säugetierresten 
(Franzen 1999; Franzen et al. 2000; Fiedler und Franzen 2002). 

 

3.3. Mauer (Baden-Württemberg, Deutschland) 

Der berühmte Unterkiefer von Homo heidelbergensis wurde 1907 aus den kiesigen "Unteren 
Mauersanden" (Flussablagerungen des Neckars) geborgen, die in der Sandgrube Grafenrain 
bei Mauer, einem Dorf südöstlich von Heidelberg (Abbildung 1, Nr. 8), freigelegt waren. 
Später diente der Kiefer als Muster des Taxons H. heidelbergensis (Schoetensack 1908). 

Die Sandgrube war seit dem 19. Jahrhundert als Fundstätte zahlreicher tierischer Fossilien 
bekannt. Geomorphologische, magnetostratigraphische und biostratigraphische Daten 
(große und kleine Säugetiere, insbesondere Arvicola cantiana) deuten auf ein spätes 
„vorelsterzeitliches“ Alter der Ablagerung der fossilhaltigen Sande während eines der 
jüngeren Interglaziale des Cromer-Komplexes im Nordwesten hin. Die Einteilung in die 
europäische Pleistozän-Gliederung und die jüngsten radiometrischen Daten (609 ± 40 
Tausend Jahre) sprechen für eine Zuordnung zur Isotopenstufe MIS 15 (von Koenigswald 
1992, 1997; Wagner et al. 1997, 2010, 2011; Cohen und Gibbard 2011). Allerdings ist der 
fehlende Nachweis einer paläomagnetischen Umkehrung nicht als Beweis dafür zu sehen, 
dass der Unterkiefer und die Artefakte unabdinglich jünger als 0,8 Mio. Jahre sein müssen, 
da die fluviatilen Ablagerungen auch erosionsdiskordante Lücken aufweisen können. 

1924 barg der Archäologe Karl Friedrich Hormuth als erster in situ kleine Hornstein-Artefakte 
aus der stratigraphischen Schicht des Homininkiefers ("Untere Mauersande", unterhalb des 
wichtigen stratigraphischen Horizonts der "Lettenbank"; Abbildung 16). Diese Steine und 
viele seiner zahlreichen anderen Funde, die an der Basis des Profils oder von der Oberfläche 
direkt darunter entnommen wurden (insgesamt 220 Hornstein-Exemplare, Abbildung 17), 
wurden im Museum Zeughaus, später  Reiss-Engelhorn-Museum Mannheim aufbewahrt. 
Eines dieser von seinem Finder Hormuth veröffentlichten Artefakte wurde 
von Hauser (1927) der deutlich jüngeren Moustérien-Technologietradition 
zugeschrieben. Daher galt der Funddort bis zur zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts als 
ausschließlich paläontologisch und paläoanthropologisch, der von einer älteren quartären 
Tierwelt geprägt war. Von A. Rust (1956) geborgene und veröffentlichte Steinwerkzeuge aus 
problematischen Quarzsandsteinen  wurden von deutschen Archäologen weitgehend 



abgelehnt, obwohl das Auftreten von "heavy duty tools" aus minderwertigem Rohstoff von 
vielen  Fundstellen des Altpaläolithikums bekannt ist. 

Karl W. Beinhauer erkannte im Zuge einer späteren Umgestaltung der in den Depots des 
Reiss-Engelhorn-Museums gelagerten Mauerfunde die Bedeutung der von Hormuth 
geborgenen Steinartefakte und begann mit neuen Analysen (Beinhauer et al. 1992 ; Fiedler 
1992, 1993a, 1995a, 1996, 1997b). Alle Steinartefakte von Mauer wurden aus 
Hornsteinknollen hergestellt, die nicht größer als 5 cm sind und aus dem Flusskies am Ufer 
des alten Neckars stammen. Für die Erzeugung größerer Werkzeuge wären nur kantige 
Platten aus örtlichem Sandstein verfügbar gewesen, jedoch ist aufgrund der vielfältigen 
natürlichen Beschädigungen dieser Steine keine eindeutige Identifizierung von anthropogen 
veränderten Exemplaren möglich (Fiedler 1991). In der Fundsammlung von Hormuth wurden 
32 Hornstein-Artefakte identifiziert, die eindeutige Spuren anthropogener Bearbeitung 
aufwiesen. Alle zeichnen sich durch eine glänzende Oberfläche aus, die durch sanften Abrieb 
im Fluss verursacht wurde. Vermutlich unterlagen sie nur einem kurzen Flusstransport.  

 Abbildung 17 zeigt zwei Artefakte, die beide in situ aus dem Unteren Mauersand geborgen 
wurden, sowie Beispiele für Artefakte, die am Boden vor dem Profil mit einem identischen 
Erhaltungszustand gefunden wurden. Neben deutlich anthropogen verändertem Schlagabfall 
besteht  das Artefaktensemble aus 4 Kernen, 1 Mini-Biface, 1 Mikro-Chopping-tool, 8 
unmodifizierten Abschlägen, 1 bifacial gearbeitetem Schaber und 6 retuschierten Abschlag-
Werkzeugen. Die letztere Gruppe enthält mindestens 4 Exemplare mit absichtlich 
geformten, bohrerartigen Spitzen (Fiedler 1996). 

Die Mauer-Artefakte sind der mode 1-Technologie zuzuordnen (Clarke 1969). Sie sind 
vergleichbar mit den Artefakten von Tautavel und Soleihac (Frankreich), Bilzingsleben, 
Kärlich-Seeufer und Cannstatt (Deutschland), Monte Poggiolo und Isernia (Italien) sowie 
Vertesszöllös (Ungarn). Ihre Ähnlichkeiten ergeben sich nicht aus einem technokulturellen 
und altersbezogenen System, sondern aus der lokalen Verfügbarkeit der kleinformatigen 
Rohstoffe, die für die geringen Dimensionen der Werkzeuge und das archaische 
Erscheinungsbild der angewandten Technologie und Formgebung verantwortlich sind. Es ist 
anzumerken, dass die Klassifizierung eines von seiner Anzahl her wenig umfangreichen 
Artefaktkomplexes als zur mode 1-Technologie gehörig nicht in jedem Fall dem tatsächlichen 
kulturellen Kontext entspricht und wie in diesem Fall eine lokale Variation des Acheuléen 
darstellen kann. Als Beispiel dafür ist das Fundmaterial von Tautavel (Frankreich) zu nennen, 
wo Faustkeile aus lokaler Grauwacke und Kalkstein hergestellt wurden, während alle 
Kleingeräte aus Quarz oder anderen harten Silices angefertigt worden sind (Fiedler 
1995b, 1997a, 1997b, 1998a, 1998b). Für H. erectus heidelbergensis standen in seinem 
Lebensraum im Neckartal keine geeigneten Rohstoffe zur Anfertigung von Faustkeilen zur 
Verfügung (und falls dafür Vulkanite aus dem Rheintal genommen wurden, können 
diesbezügliche Artefakte längst vollkommen verwittert sein). 

Am Mauer-Fundort wurden mehr als 4500 Funde von Makro- und Mikrovertebraten in zwei 
Hauptfundschichten geborgen, die bis heute hauptsächlich im Landesmuseum für 
Naturkunde in Karlsruhe aufbewahrt werden. Die Museumsmagazine enthalten Skelettreste 
aus dem Oberen Mauersand, der Lettenbank (LB) und dem Unteren Mauersand. Die 
Knochenoberflächenanalyse von fossilen Tierresten wurde aus dem Komplex der Einheit 
Untere Mauersande (Anzahl identifizierter Exemplare, NISP = 133) von Günter Landeck 



vorgenommen. Vorläufige Ergebnisse zeigen, dass 5,3% (7/133) der untersuchten Proben 
Schnittmarken aufweisen (de Juana et al. 2010 ). Mehr als zwei Drittel dieser Exemplare sind 
Knochen von Bison schoetensacki (5/7). Die Tatsache, dass 20,3% (27/133) der analysierten 
Knochen Überreste dieses Taxons sind, könnte darauf hinweisen, dass diese Art die 
dominierende Beute von Homo heidelbergensis war. Abb. 18 zeigt zwei Beispiele von 
geschnittenen markierten Bisonknochen (Humerus und Lendenwirbel; in situ 4 m unterhalb 
von LB). Die anatomische Lage der Schnitte an beiden Skelettelementen weist auf die 
Entfernung von Fleisch hin, das von Fleischfressern normalerweise im Voraus entfernt 
worden wäre, wenn Hominine nur von deren Beute profitiert hätten (Domínguez-Rodrigo et 
al. 2009, 2010). Beide im Foto dargestellte Beispiele deuten auf Jagd des Homo 
heidelbergensis hin. 

3.4. Mosbach (Wiesbaden-Biebrich, Hessen) 

In der Nähe der Stadt Wiesbaden (Abbildung 1 Nr. 7) ist eine Abfolge von Sedimenten aus 
dem Alt-und Mittelpleistozän erhalten geblieben, die auf miozänen Kalksteinen und Mergeln 
abgelagert ist (Abbildung 19 c und Abbildung 20 a, b). Die Ortschaft ist seit dem 18. 
Jahrhundert eine altbekannte paläontologische Stätte, in der aus den sogenannten 
Mosbachsanden und -kiesen, die sich am alten Zusammenfluss der großen Flüsse Rhein und 
Main befinden, eine riesige Menge fossiler Faunenreste ans Licht gekommen ist und 
etwa 35–60 m über den heutigen Flussbetten liegt. Die untersten pleistozänen Sedimente 
mit der Bezeichnung "Grobes Mosbach", die eine umgekehrte magnetische Polarisation 
aufweisen, enthalten die Mosbach-1-Fauna mit Resten von Mammuthus 
meridionalis und Stephanorhinus etruscus und gehören somit zur Zeit vor Jaramillo (Koči et 
al. 1973; Boenigk 1978). 

Die Mosbach-2-Fauna ('Hauptfauna') stammt aus 10–15 m dicken Sanden und Kiesen 
('Graues Mosbach', gekennzeichnet durch fein- bis mittelkörnige grau / grün gefärbte Sande, 
die durch dünne Kiesschichten überlagert sind, Abbildung 20 a, b) und liegt in der 
stratigraphischen Abfolge höher und enthält Faunen-Elemente des mittleren Pleistozäns 
wie Mammuthus trogontherii , Stephanorhinus etruscus / hundsheimensis , S. 
kirchbergensis sowie eine der ältesten Populationen der Gattungen Arvicola (von 
Koenigswald und Tobien 1987; von Koenigswald und Heinrich 1999; Maul et al. 2000; Keller 
2004, Tabelle 2). 

Keller (2004) erkennt in diesem Abschnitt drei Sedimentsequenzen, die eine sich ändernde 
Flussmorphologie repräsentieren und unterschiedliche Zusammensetzungen einer Mischung 
aus „wärmeren“ und „kälteren“ Säugetierarten enthalten. Beide Fauneneinheiten waren 
durch eine 4–5 m dicke Schicht Hochwasserlehm voneinander getrennt. Boenigk (1978) 
berichtet, dass der Hochwasserlehm und die Mosbach 2 - Faunenebene normale 
Magnetisierungen aufweisen. Auf der Grundlage paläomagnetischer Befunde und der 
Zusammensetzung der großen Säugetiertaxa wird ein spätes Stadium des Cromerian 
angezeigt, insbesondere durch die Diversität kleiner Säugetierreste und das 
Evolutionsstadium von Arvicola (Maul et al. 2000; von Koenigswald et al. 2007; Maul et al., 
2017). 

Auf der Suche nach Spuren menschlicher Aktivität im Zusammenhang mit der Entstehung 
tierischer Fossilien im Mosbachsand wurden von Schmidtgen bereits vor 100 Jahren Steine 



aus den Steinbrüchen in und um Wiesbaden gesammelt (Schmidtgen 1929, 1931), jedoch 
ohne stratigraphische Dokumentation. In jüngster Zeit durch T. Keller begonnene 
Untersuchungen, die ausschließlich mit kontrollierter Dokumentation gewonnene Exemplare 
umfassten, ergaben, dass mehrere Hornstein-Exemplare (N = 16) aus der Einheit Mosbach III 
(= Fauna Mosbach 2, Hauptfauna, Graues Mosbach) stammen. Alle diese Funde weisen eine 
braune Patinierung auf und sind durch Abrieb poliert. Nur ein Objekt dieser Sammlung ist ein 
zweifellos retuschierter Schaber (Abbildung 19 a, b). Eine marginale anthropogenetische 
Interaktion mit der Fauna wird durch einen Schnitt im versteinerten Mittelfußbereich eines 
Pferdes angezeigt (vgl. Equus mosbachensis), was auf eine Disartikulation von 
Extremitätensegmenten und / oder Sehnenentnahme hindeutet (Abbildung 21) (Binford 
1981; Nilssen 2000, Potts and Shipman 1981). 

 

3.5. Unterer Mittelrhein und Mosel (Rheinland-Pfalz) 

Auch auf den Oberflächen der freigelegten Terrassenkieskörper der Jüngere Hauptterrasse 
(um 190 m ü.NN) im Zusammenflussbereich von Rhein und Mosel sowie in der Untermosel  
(Abbildung 1 Nr. 2) finden sich viele altpaläolithische Artefakte, darunter auch archaisch 
wirkende Faustkeile (Fiedler 1975/1977; von Berg und Fiedler 1983, 1987). In dem 
genannten Talbereich wurden nur wenige eindeutige Artefakte in situ aus dem Terrassenkies 
geborgen. Zwischen Koblenz-Metternich und Winningen wurden drei Artefakte (Chopper 
und ein Kern) direkt aus den in zwei Kiesgruben freigelegten Terrassenkiesschichten 
gewonnen (von Berg und Fiedler 1987; von Berg 1997).Ein aus devonischem Quarzit 
hergestellter grober Faustkeil (Biface Partiel) wurde auf dem Ausbiss des Terrassenkieses in 
unmittelbarer Nähe einer kleinen  Kiesgrube gefunden (von Berg und Fiedler 1987; Bosinski 
2008). 

Die Terrassenformation (tM5; Bibus 1983) wurde bisher durch Parallelisierung mit der tR 5-
Terrasse des Mittelrheintals (ca. 190 m ü.NN) auf den Beginn des Mittelpleistozäns (ca. 0,7 
Mill. Jahre) datiert. Neue Ergebnisse zu Anzahl und Reihenfolge der Terrassen im Oberen 
Mittelrheintal von Preuss et al. (2015; siehe 3.1) nehmen auch ein älteres Alter der höheren 
Terrassenbildung im Flussabschnitt des unteren Mittelrheintals und zumindest der 
Zusammenflussgebiete großer Nebenflüsse wie der Mosel an. Nach dem neuen 
Terrassensystem und entsprechend dem Standort Münster-Sarmsheim kommen die auf der 
190 m-Terrasse von Koblenz-Bisholder geborgenen In-situ-Artefakte mindestens auf ca. 1,3 
Mill. Jahre (etwa 8 – 10 m Gefälleunterschied zum Oberen Mittelrheintal an der Nahe). In 
der oberen tM4-Terrasse des Unteren Moseltals bei Dreckenach (225 m ü.NN) wurde eine 
magnetische Umkehrung und in der unteren tM6-Terrasse des Unteren Moseltals bei 
Koblenz-Metternich (180 m ü.NN, in Richtung Koblenz) eine positive Magnetisierung 
festgestellt. Das von Fromm (1978) ermittelte Datum könnte so interpretiert werden, dass 
ersteres das Gilsa-Ereignis und letzteres den frühesten Teil der Brunhes-Periode darstellt 
(Abbildung 2). L. Fiedler fand vor 35 Jahren in der Kiesgrube auf der Metternich-Terrasse  in 
situ  einen großen Kern, der bisher nicht veröffentlicht wurde.  

Wenige Kilometer flussabwärts vom Mosel-Rhein-Zusammenfluss wurden in der Kärlicher 
Tongrube nordwestlich von Koblenz, bei denen Rhein- und Mosel Hochterrassenkiese sowie 



diverse mächtige Schichten vulkanischer Asche auf tertiärem Ton abgelagert sind ebenfalls 
Artefakte altpaläolithischer Art gemacht (Abbildung 1). 

Grauer Rheinfazieskies ist von den darüber liegenden rot gefärbten Moselkiesen durch eine 
Sandschicht getrennt, die entgegen der normalen Magnetisierung in den Moselschichten 
eine umgekehrte Magnetisierung zeigt, wobei es sich möglicherweise um die Matuyama / 
Brunhes-Grenze (0,78 Mio. Jahre, OIS 19) handelt. Drei Steinartefakte, die mit Überresten 
von Hippopotamus sp. (Brunnacker et al. 1980) zusammen lagen, wurden aus schräg 
geschichtetem Kies, Sand und Löss (Kärlich A) geborgen. Diese stratigraphische Einheit ergab 
drei verschiedene Richtungen von Magnetfeldern, die als magnetische Umkehrung von 
normaler zu umgekehrter Polarität in ihrem unteren Teil und als magnetische Änderung der 
umgekehrten zu normaler Polarität in ihren oberen Teilen interpretiert wurden (Koči et al. 
1973; Boenigk et al 1974; Fromm 1978). So wurde der obere Teil der Einheit von diesen 
Autoren dem Jaramillo-Ereignis zugeordnet. Diese Interpretation wurde später von Boenigk 
und Frechen (1998) in Frage gestellt und argumentiert, dass das positive Magnetfeld, die 
Richtungen in den grobklastischen unteren Teilen und die stärker pädogen beeinflussten 
oberen Teile der Einheit möglicherweise sekundäre Effekte darstellen könnten, was 
bedeuten würde, dass die gesamte Einheit in eine warme Phase in der späten Matuyama-
Periode gehört und möglicherweise Beziehungen zu den Interglazialen von  Bavel oder 
Leerdam bestehen. Ein Artefakt  wurde am Grund der Rheinschotter-Sequenz (Kärlich Ba) 
entdeckt und muss chronologisch in eine späte Phase des Altpleistozäns gebracht 
werden. Von der Oberfläche der Moselkiesfazies (Kärlich Bb) wurden acht Steinartefakte 
(zwei Kerne, vier Abschläge, ein Chopper und ein Pic-ähnliches Werkzeug) geborgen, die in 
die  Anfangsphase des Mittelpleistozäns datiert werden müssen. Vierzehn lithische Artefakte 
aus Quarz und Quarzit (drei Kerne, fünf Abschläge, ein Chopper und zwei bohrerartige 
Werkzeuge) und zahlreiche große und kleine Säugetierknochen, die aus der Kärlich G-Schicht 
geborgen wurden, sind auf den Beginn des Arvicola terrestris cantianus - Stadiums 
zurückzuführen, das zu einer späteren Periode des frühen Mittelpleistozäns (OIS 14, 13) 
gehört (Würges 1986; Vollbrecht 1992; Turner 1990, 1991; Bosinski 
1992, 1995, 2006; Brunnacker et al. 1980). 

Ein weiteres, seit 1982 bekanntes Vorkommen altpaläolithischer Artefakte aus der ersten 
Hälfte des Mittelpleistozäns am Unteren Mittelrhein ist Miesenheim 1 am Ostufer der Nette 
unweit des heutigen Zusammenflusses mit dem Rhein in der Nähe der Stadt Andernach 
(Rheinland-Pfalz; Abbildung 1). Dieser Fundplatz  lieferte Artefakte in räumlicher Assoziation 
mit einer Fauna, die auf warme klimatische Bedingungen hinweist (Schichten G und F). Eine 
Bimsschicht über dem archäologischen Horizont, die mit dem Bims KAE-DT 1 in Kärlich 
identisch ist, hat ein Höchstalter von 618 ± 13 Tausend Jahren ergeben (van den Bogaard et 
al. 1989; van den Bogaard und Schmincke 1990). Der in einer Schicht fossiler Parabraunerde 
in Miesenheim 1 abgelagerte lokale Bims wurde später unter Verwendung derselben 40 Ar / 
39 Ar-Einzelkornlasermethode auf 464 ± 4 Tausend Jahre datiert, was wahrscheinlich MIS 13 
bedeutet. Der archäologische Horizont und die Schicht von Parabraunerde (die beide einen 
einzigen Kältezyklus repräsentieren), die Korrelation des archäologischen Horizonts mit der 
„vorelsterzeitlichen“ Interglazialperiode von MIS 15 (Cromerian IV; ungefähr 600 000 Jahre), 
werden vorgeschlagen (Turner 2000). Die archäologischen Funde sind mit einer späten 
cromerischen Fauna verbunden, die durch das Auftreten von Arvicola terrestris cantianus 
gekennzeichnet ist (van Kolfschoten und Turner 1996). Die Wiederzusammensetzung der 



geschlagenen 108  Quarzartefakte gelang bei 93% der Gesamtanzahl. Das Schlachten der 
Fauna (NISP = 1148 insgesamt; die von Rehen, Rotwild und Pferden dominierte größere 
Wirbeltierfauna, 18,4% sind Fleischfresser) ist nur durch einige wenige schlagsteinbedingte 
Brüche an einigen langen Knochenschäften belegt, was auf die Gewinnung von Mark 
hindeutet. Schnittmarkierte Knochen wurden nicht identifiziert. Aufgrund des Fehlens axialer 
Elemente, der Dominanz erwachsener Tiere, der geringen Dichte von Artefakten und der 
Lage des Ortes in den Nebengewässern einer Aue wird Miesenheim I als ein Ort 
interpretiert, zu dem Homininen gelegentlich zur Jagd kamen (Turner 2000). 

3.6. Niederrheinische Bucht (Nordrhein-Westfalen) 

Schmude (1992, 1996, 1997) und Klingelhöfer (1997) berichteten über mehrere Fundstellen 
von Steinartefakten aus dem Altpaläolithikum, die in situ aus den altpleistozänen und 
frühmittelpleistozänen Flusssedimenten des Rheins geborgen wurden (Abbildung 1 Nr. 4–
6). Im Gegensatz zum Mittelrheingebiet (Rheinisches Schiefergebirge), wo sich durch 
Plateauhebung unterscheidbare Terrassenstufen mit Ablagerung von Flusssedimenten 
gebildet haben, kam es gleichzeitig im angrenzenden Teil des Niederrheins zu einer 
Absenkung, so dass in diesem Gebiet großflächige vergrabene, aufeinander gestapelte 
Sequenzen verbreitet sind. Terrassenstufen sind lediglich am östlichen Rand des Gebiets der 
tektonischen Depression (Boenigk und Frechen 2006) vorhanden. 

Hier berichten wir über drei Fundstellen, die Artefakttypen der mode 2-Technologie 
enthalten. Sie wurden überwiegend aus der „Upper Terrace 3“(= UT3, 'Jüngere 
Hauptterrasse 3') des Niederrheins geborgen (Abbildung 22). Diese UT 3 - 
Terrassenbildungen werden dem frühen Teil des „Cromerian“ zugeordnet (Boenigk 
1978; Boenigk und Frechen 2006; Jansen und Schollmayer 2014; siehe jedoch Kemna 
2008). Paläomagnetische Analysen von eingeschlossenen Schluffen und Tonen in der Nähe 
von Weeze und Wemb (bei Kleve) zeigten eine umgekehrte Magnetisierung der fluviatilen 
Ablagerungen, aber eine normale Magnetisierung der Sedimente von Paläoböden am 
oberen Bereich der Kiesgrube (Schnütgen et al. 1975). Auf der Grundlage von 
Schwermineralanalysen wurden die UT 3 -Einlagerungen mit Glazial B der niederländischen 
Klassifikation der Pleistozän-Unterteilungen korreliert. In Anbetracht der Tatsache, dass der 
Kies in Weeze umgekehrt magnetisiert ist und Glazial B in der Brunhes-Phase (normale 
magnetische Polarisation) positioniert ist, korreliert Klostermann ( 1992 ) die Ablagerungen 
mit Glazial A (MIS 20). 

Dies wird durch das früheste Auftreten von Eiskeilformationen in UT 3-Schottern (Kowalczyk 
1969; Klostermann 1992), die auch in Weeze identifiziert wurden sowie durch das 
Schwermineralspektrum, das nicht mit Glazial A-Lagerstätten in Widerspruch steht, bestätigt 
(Zagwijn et al 1971). Jüngste Untersuchungen haben gezeigt, dass die Matuyama / Brunhes-
Grenze höchstwahrscheinlich mit der warmen Klimaphase nach Glazial A zusammenfällt 
(Tauxe et al. 1996; Zhou und Shackleton 1999; Nawrocki et al. 2002; Hyodo und Kitaba 
2015), daher wäre ein MIS 20 - Alter plausibler. In den späten 1980er und 1990er Jahren 
erkannte Schmude (1992, 1997) in der Nähe von Weeze im Welbers-Kiesabbau Artefakte aus 
Quarzit, die im UT 3-Terrassenkies enthalten sind (Abbildung 23). Der Fundkomplex besteht 
aus 89 Stücken, die überwiegend eine Chopper- oder mode-1-Industrie repräsentieren 
(Abbildung 23). Unipolare Kerne, einige bipolare Kerne und einige retuschierte Abschläge 
(Abbildung 24) sowie grob behauene Pics oder Bifaces könnten aber ebenso einem frühen 



Acheuléen, also einer mode-2-Industrie zugeschrieben werden (in der archaische Chopper 
und einfache Abschläge stets ein integrierter Bestandteil sind). 

Eine weitere Fundbergung, bei der bei wenigen Exemplaren die in situ-Gewinnung gelang, 
betrifft den UT 3- Schotter in der Spickermann-Kiesgrube in Kirchhellen (Bottrop). Sie 
umfasst insgesamt 81 Artefakte, und beinhaltet Abschläge, Kerne und 2 Trieder. Die 
Terrassenablagerungen, die Eiskeile und Kryoturbationen enthalten, zeigen eine normale 
Magnetisierung zwischengelagerter toniger Sedimente (Wrede 2000). 

Weitere wichtige Funde der Altsteinzeit von der Terrasse UT 3 am Niederrhein wurden in 
einer Sand/Kiesgewinnung („Boer-Gruben“) zwischen Dorsten (Recklinghausen) und 
Schermbeck (Wesel) gemacht. Die Aufsammlung ergab 89 Artefakte (8 in situ geborgene 
Exemplare, 82 vom Kiegrubenboden oder von Überkornhalden), die hauptsächlich 
unmodifizierte Abschläge aber auch retuschierte Formen, z. B. Schaber, gekerbte Exemplare,    
vorwiegend unifazielle Kernformen neben wenigen zentripetalen Kernen enthielt. Mit dem 
Standort Kirchhellen vergleichbar sind zwei stark verschliffene Faustkeil-artige Exemplare, 
die auf der Oberfläche unterhalb des Terrassenprofils augelesen wurden (Abbildung 25 b 
und Abbildung 26) (Klingelhöfer 1997).  

Analysen der magnetischen Polarisation von Terrassensedimenten in der Boer-Sandgrube 
(Dorsten-Schermbeck, Abbildung 22) haben positive Magnetisierungen und Hinweise auf 
kalte Klimabedingungen während ihrer Entstehung gezeigt. Die Bildung der UT 3 -
Ablagerungen unter kalten klimatischen Bedingungen wird durch Eiskeile und 
Kryoturbationen an all diesen Stellen angezeigt, die bei älteren Terrassenlagerstätten nicht 
auftreten (Kowalczyk 1969; Klostermann 1992; Wrede 2000). Faunistische Überreste sind an 
diesen Orten nicht erhalten geblieben. 

In diesem Zusammenhang scheint die umgekehrte Magnetisierung der 
Terrassenablagerungen in Weeze der magnetischen Polarisierung von UT 3 in Kirchhellen 
und Schermbeck zu widersprechen, wodurch die letzteren Fundstellen in die frühe Brunhes-
Phase zu platzieren sind. Schnütgen et al. (1975) haben eine paläomagnetische Umkehr im 
unteren Teil von UT3 mit positiver Magnetisierung im gesamten oberen Teil des 
Terrassenkörpers berichtet. Wenn eine sekundäre Magnetisierung ausgeschlossen werden 
kann, kann dies bedeuten, dass sich der Terrassenkörper wahrscheinlich über einen längeren 
Zeitraum einschließlich der Matuyama/Brunhes-Grenze entwickelt hat. Leider sind an 
keinem dieser Orte Tierreste erhalten geblieben. 

4. Schlussfolgerung 

Wir berichten über neue Daten, die für die Einschätzung von Zeit und Modes in Bezug auf die 
frühe Besiedlung Europas, insbesondere des nordwestlichen Teils Kontinentaleuropas, von 
großer Bedeutung sind. 

Nach der neuen chronologischen Klassifizierung von Mittelrheinterrassen anhand von 723 
Bohrungen und der Neukartierung von 28 Terrassenebenen anhand präziser 
Höhenlinienkarten (LIDAR-Geländemodell) von Preuss et al. (2015) und ihrer Korrelation mit 
den marinen Isotopenstadien (Cohen und Gibbard 2011) müssen die Steinartefakte des 
Fundortes Münster-Sarmsheim auf etwa 1,3 Mill. Jahren datiert werden (Abbildung 2). 



Die Entdeckung mehrerer archäologischer Stätten im Mittel- und Niederrheintal sowie die 
Neudatierung von Terrassen und Ablagerungen dieses Flussabschnitts bestätigen neben der 
bereits bekannten Stätte Dorn-Dürkheim 3, dass die Anwesenheit des Menschen viel früher 
gesehen werden muss als vorher angenommen. 

Die In-situ-Situation von Artefakten in Münster-Sarmsheim (1,3 Mill. Jahre), Kirchhellen und 
Dorsten-Schermbeck (nahe 0,8 Mill. Jahre), Dorn-Dürkheim (über 0,75 Mill. Jahre), Mauer 
(ca. 0,6 Mill. Jahre), Mosbach und Kärlich (unteres mittleres Pleistozän) unterstützt die 
Theorie einer kontinuierlichen Besiedlung des Rheintals durch Homo erectus sl. spätestens 
seit dem späten Altpleistozän. 
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Abbildung 1. Die Geoposition der archäologischen und / oder paläontologischen Stätten in 
Nordwesteuropa aus dem Alt- und Mittelpleistozän. 1. Münster-Sarmsheim, 2. Koblenz-
Bischolder, Kärlich, Miesenheim, 3. Dorn-Dürkheim, 4. Kirchhellen, 5. Dorsten-Schermbeck, 
6. Weeze, 7. Wiesbaden-Mosbach, 8. Mauer. (Grafik: G. Landeck) 



 

Abbildung 2. Die Terrassen des oberen Mittelrheins und der unteren Nahe. Schwarze 
Buchstaben: tRh / Na 5.1 (nach Preuss et al. 2015, modifiziert). Diese Tabelle gilt nur für 
diese Region, da ihre Terrassenfolge das Ergebnis der besonderen geologischen Hebung des 
Hunsrückmassivs während des Pleistozäns ist. 



 

Abbildung 3. Münster-Sarmsheim. (a) Oberer Teil der Terrasse, Kombewa Abschlag in situ;       
(b) die Kiesgrube am Kesslers-Berg, etwa 125 m über dem jüngsten Flussniveau. Der nicht 
ausgebeutete Grobkies auf dem Boden ist auf Sandsteingrund gebettet.                            
(Fotos: 1. M. Stoll, 2. S. Stoll). 



 

Abbildung 4. Münster-Sarmsheim. In-situ-Funde von der 200 m tNa 5.1-2-Terrasse: 
Doppelschaber (Achat) und eine Quarzitabschlag aus einem Kern mit gegenüberliegenden 
Schlagflächen. Die drei Punkte symbolisieren drei identifizierbare Auftreffpunkte.            
(Foto: S. Stoll, Zeichnung: L. Fiedler). 



 

Abbildung 5. Münster-Sarmsheim. Kombewa-Abschlag (Quarzit) in situ aus der 200 m        
tNa 5.1 Terrasse. (Foto: C. Humburg, Zeichnung: L. Fiedler). 



 

Abbildung 6. Münster-Sarmsheim. Quarzitabschlag in situ aus der 200 m tNa 5.1-Terrasse 
der Kiesgrube Kesslers-Berg. (Foto: S. Stoll, Zeichnung: L. Fiedler) 



 

Abbildung 7. Der Abschlag aus Abbildung 4 auf einem virtuellen bidirektionalen Kern 
(typisch für das Acheuléen). (Zeichnung: L. Fiedler). 

 

Abbildung 8. Münster-Sarmsheim. Typischer Acheuléen-Kern, gefunden auf der 
zutagetretenen Terrasse in der Nähe der Kiesgrube. (Nach Fiedler und Hochgesand 1980). 



 

Abbildung 9. Münster-Sarmsheim. a) in situ aus dem Terrassenprofil entnommener 
retuschierter Quarzitabspliss („Kratzer“); (b) Chopper - von einer Sandschicht in der Terrasse 
heruntergefallen. (Zeichnungen: L. Fiedler) 



 

Abbildung 10. Münster-Sarmsheim. Einige der Artefakte stammen aus dem 
Terrassenschotter im Steinbruch Kesslers-Berg. (a) Achatabschlag; (b) Chopper (Quarz);       
(c) ovales bifaziell bearbeitetes großes Schneidwerkzeug aus einem 
Quarzitabschlag. (Zeichnungen: L. Fiedler) 



 

Abbildung 11. Münster-Sarmsheim. (a) kantenretuschierter Quarzitabschlag (Kratzer);        
(b) Silifizierter Sandstein mit einem typischen Cupule und Schlagspuren.                              
(Foto: C. Humburg, Zeichnung: L. Fiedler) 



 

Figure 12. Dorn-Dürkheim 3. (a) Die Stratigraphie; (b) Bohrer aus Quarzabschlag;                   
(c) Schaber aus Quarzit. (Teilweise nach Fiedler und Franzen 2002 neu gezeichnet) 



 

Figure 13. Dorn-Dürkheim 3. Verteilung der Molaren von Mammuthus trogontherii .        
(Nach JL Franzen in Fiedler und Franzen 2002). 



 

Figure 14. Dorn-Dürkheim 3. (a) Polyeder (Quarzit); (b) Herstellungsstufen.                         
(Neu gezeichnet nach Fiedler und Franzen 2002). 



 

Figure 15. Dorn-Dürkheim 3. (a) Ein bifacial gearbeitetes Artefakt aus Basalt; (b) zwei 
verschiedene Arten, den Schaber herzustellen (mit dorsaler Reduktion des Kerns oder 
späterer Reduktion des Abschlags). (Nach Fiedler und Franzen 2002). 



 

Abbildung 16. Mauer, Grube „Grafenrain“. (Nach Zöller et al. 1997 in                               
Wagner et al. 1997 nachgezeichnet) 



 

Abbildung 17. Mauer. Einige der vor Ort gefundenen und / oder von Hormuth in der ersten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts in der Sandgrube „Grafenrain“ bei Mauer gesammelten 
Hornstein-Artefakte. (Zeichnungen: B. Kaletsch, Foto: Reiss-Engelhorn-Museum Mannheim.) 



 

Abbildung 18. Mauer. (a, b) Schnitte an den Knochen. (Foto und Analyse von G. Landeck.) 



 

Abbildung 19. Mosbach (Wiesbaden). (a, b) Schaber (Hornstein) - in situ innerhalb der 
Mittelpleistozän-Schicht. (c) Stratigraphie des Mosbachsandes und der 
Faunenstratigraphie.Mosbach 2 und 3 gehören zur Brunhes-Zeit, während Mosbach 1 
eindeutig Matuyama / Jaramillo ist.                                                                                     
(Zeichnung: L. Fiedler, Nr. 3 modifiziert nach Boenigk 1978, Foto: C. Humburg). 



 

Abbildung 20. Der Mosbachsand (Wiesbaden). ( a ) Der obere Teil, Mittelpleistozän; ( b ) der 
untere Teil, Altpleistozän. (Fotos: LfD Hessen, T. Keller.) 



 

Abbildung 21. Mosbach. (a) Verkieselter Mittelfuß eines Pferdes mit Schnittspuren              
(b - d). (Fotos: C. Humburg) 



 

Abbildung 22. Dorsten-Schermbeck. (a) Terrassenprofil (Quelle: Geologischer Dienst NRW, 
von G. Landeck umgezeichnet); (b) der obere Teil der Terrasse mit Fundmarkierung Abb. 24a 
(Foto: H. Klingelhöfer). 



 

Abbildung 23. Weeze. (a) Pic vom Typ Terra Amata; (b) grober Kern oder Chopper; beide 
Werkzeuge bestehen aus Quarzit. (Foto: H. Klingelhöfer) 



 

Figure 24. Dorsten-Schermbeck, in situ gefunden. (a) Clacton-Abschlag mit distalen Kerben 
(Feuerstein); (b) Schaber aus einem zerbrochenen Quarzit. (Zeichnung: B. Kaletsch.) 



 

Abbildung 25. Dorsten-Schermbeck. (a) gezähntes Messer (Feuerstein), in situ aus dem 
Terrassenprofil; (b) Seitlicher grober Abschlag mit einer pic-artigen Spitze, abgerollt, von der 
Grubensole. (Zeichnung: B. Kaletsch, Foto: H. Klingelhöfer). 



 

Abbildung 26. Dorsten-Schermbeck. Stark abgerollter Faustkeil (Quarzi) und seine grafische 
Interpretation von Beate Kaletsch. (Foto: H. Klingelhöfer). 
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